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Die Frage nach neuen Bedeutungen von musealen Sammlungen stellt sich immer
wieder, es scheint, derzeit besonders drängend. Der Begleitband zu „MATERIAL/AN/
SAMMLUNGEN“ ist ein gleichnamiges Studien- und Ausstellungsprojekt (2. Februar
bis 13. Mai 2018) des Seminars für Kulturanthropologie des Textilen der Technischen
Universität Dortmund in Kooperation mit dem Dortmunder Museum für Kunst und
Kulturgeschichte, das versucht, die eingangs gestellte Frage in einem Praxisbeispiel
zu beantworten. Der Publikation beigelegt wurde ein Spiralblock, der als Ausstel-
lungsführer fungiert. Begünstigt durch den Umbau des Museums für Kunst und Kul-
turgeschichte wurden Studierende in die Umstrukturierung des Hauses einbezogen.
Derartige Kooperationen sind zwar nicht ungewöhnlich, können aber dem Umgang
mit „alten“ Sammlungen Impulse geben und neue Perspektiven schaffen.

Immer mehr Museen öffnen sich für den gesellschaftlichen Diskurs und för-
dern die partizipative Auseinandersetzung mit ihren Sammlungen. Gudrun M. König,
Lehrstuhlinhaberin Kulturanthropologie des Textilen, begründet die Kooperation
von Museum und Universität in einer sich ergänzenden Symbiose als „museal-wis-
senschaftliches Experiment“, das die Materialität von Objekten neu hinterfragt. Die
Objekte seien nicht länger nur Artefakte, sondern auch Zeugnisse der Geschichte
einer Gesellschaft. Die Lesbarkeit des Dinglichen, so Michaela Haibl, Herausgebe-
rin und Leiterin des Begleitseminars, liege in der angestrebten Multiperspektivität.
Vorliegender Band legt demnach den Fokus auf die Stofflichkeit der Dinge. Dass der
historisch-originale Kontext des Objekts dabei eine untergeordnete Rolle spielt, er-
mögliche eine Neubetrachtung und Deutung.

Stoffe werden zum Untersuchungsgegenstand der Studierenden, die im Mittel-
teil der Publikation vertreten sind. Jeweils nach einer Materialanalyse anhand eines
ausgewählten Objekts werden die Beiträge um kontextuelle und gegenwärtige Ein-
ordnungen ergänzt. Als besonderes Beispiel sei hier das Objekt „Unterhose“ genannt.
Ausgehend vom Material Baumwolle, das Daniela Sunderhaus als „Material des Unaus-
sprechlichen“ betitelt, untersucht sie im Vergleich mit gegenwärtigen Unterwäsche-
Trends Form sowie Beschaffenheit und Verarbeitung und erläutert die Veränderun-
gen der Produktion sowie der gesellschaftlichen Gewohnheiten. Die Verbreitung der
Baumwolle, sehr viel günstiger gegenüber dem bisher getragenen Leinen und leichter
waschbar, habe maßgeblich zum Wechsel in der Unterwäschemode beigetragen. Neue
Hygienebestimmungen ermöglichten es auch Frauen, das neue Beinkleid zu tragen.
Die sexuelle Aufladung sei ab den 1920er-Jahren mit dem Kürzerwerden der Röcke
gleichzusetzen. Das beschriebene Objekt – die Damenunterhose um 1900 – wird so-
mit zum Zeugnis einer kleinen Revolution für die Frau.
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Jutta Zander-Seidel erklärt in einem ergänzenden Essay, warum in Museen vor-
nehmlich ungetragene und gut erhaltene Unterhosen zu finden sind. Neben der of-
fensichtlichen Tatsache, dass wohl niemand seine ungewaschene Unterwäsche ins
Museum geben würde, sieht Zander-Seidel den Ursprung in der weiblichen Erziehung.
Als Teil der Aussteuer wurde das weiße Material gehegt und gepflegt. „Makellos weiß
[...] wurden sie zum Prüfstein der perfekten Ehefrau und Hausmutter“ (S. 65).

Neben dem Thema Baumwolle befassen sich die übrigen Beiträge nach dem glei-
chen Muster mit weiteren Materialien: Seide, Leinen, Perlon, Wachsdruckstoff. Beim
Material Seide untersucht Katharina Armbrecht an zwei traditionellen vietnamesi-
schen Kleidungsstücken die „kulturelle Affirmationszuweisung“. Annemarie Stauffer
ergänzt den Beitrag mit einer Bedeutungsanalyse des Stoffes. Ein Paradekissen als
Materialisierung von Prestige und Ordnung verortet Linda Katharina Oetjen in seinen
historischen Kontext. Einen kulturwissenschaftlichen Blick auf das Kissen ermög-
licht Gudrun Silberzahn-Jandt. Mit der Einführung des Materials Perlon durch den
Chemiker Paul Schlack in den 1930er-Jahren beschäftigt sich Laura Wohlbold und
wählt für die Objektanalyse den Damenstrumpf. Jens Söntgen ergänzt mit „Perlon als
synthetische Revolution“. Den Wachsdruckstoff beschreibt Jessica Russ mit Turn-
schuhen der Marke Sawa. In der Gegenwart angekommen geht Alexandra Karentzos
der Frage nach: „Was bedeutet Globalisierung in Zusammenhang mit Mode?“ Die Dop-
pelmoral von Kolonialismus und Luxus bleibt dabei nicht unberücksichtigt.

Unter dem Motto „Sammlung trifft Sammlung“ werden alte Dinge zu neuen Sa-
chen, wie bereits Haibl in ihrer Einleitung erörterte: „Während alle Dinge materiel-
le Gegenstände sind, sind Sachen nur die durch Menschen gestalteten Gegenstände
[…]“ (S. 17). Der ausführliche Anhang bietet über die gelungenen essayistischen
Beiträge hinaus neue „Vielperspektivität“. Der bebilderte Begleitband und beilie-
gende Ausstellungsführer ermöglichen einen guten Einblick in die Arbeiten und die
Ausstellung. Das durchdachte Konzept regt dazu an, weitere Objekte genauer zu be-
trachten und sie mit neuen Bedeutungen zu verknüpfen. Gelungen ist vor allem die
Vielfalt an Material und Perspektiven, die in gut recherchierten Beiträgen der Studie-
renden analysiert und interpretiert werden.
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